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protendo entstanden ist, so dürfen wir auch porricio, oder 
wie unter andern Ritschi Plaut. Pseud. v. 266 schreibt, 
poricio aus pro-jicio ableiten (vergl. Dietrich Commentat. 
gramm. duae p. 6): und dieselbe präposition empfiehlt fttr 
porrigo das griechische jiQOTeivto, för ein pro in poUiceor 
läfst sich das gleichbedeutende promitto anföhren : der ver- 
balstamm ist augenscheinlich, wie in liceri bieten, und mit 
hinzutretendem u-laut in loqui, der des griech. kaxtiv, kslaw. 
reko (Schleicher 131) skr. lap, folglich ist poUiceri ganz un- 
ser für (ver) sprechen; poUubrum dürfen wir mit dem gleich- 
bedeutenden Jipo/ooff zusammenstellen. In bezug auf pol- 
luere erinnere ich an Ttgonrjlaxi^siv und för possidere würde 
ein pro auch wohl denkbar sein. G. Curtius. 



i d n e u 8. 

Aus cöram fttr cosam hatte, Pott etym. forsch. I. 273 
auf ein von w. as gebildetes Substantiv asä (das sein) ge- 
schlossen und daraus aufser andern Wörtern auch lat. ido- 
neus erklärt (mit dem begriffe von solchem sein, eä ovaicf, 
iai^, qua par est), indem er id in derselben weise in das 
lat. compositum aufgenommen erklärte, wie dies bei den 
neutris der pronomina im sanskrit gewöhnlich zu geschehen 
pflegt. Ich will hier nicht weiter untersuchen ob diese ety- 
mologie sich lautlich rechtfertigen lasse, sondern bringe sie 
nur in erinnerung um zu zeigen, dafs Pott mit glücklichem 
Scharfsinn die beiden elemente aus denen das wort besteht 
erkannte, nämlich id und suff. neus, dafs er aber in betreff 
des 6 irrte, idoneus entspricht nämlich genau dem skr. 
idammaya von solcher beschaffenheit, so beschaffen, welches 
ich bis jetzt nur an einer stelle, Brhad-Ar. III. 4. 5 ed. 
Pol. nachweisen kaun; über die identität der suffixe maya 
und neo habe ich bereits oben IL 3 19 f. gesprochen, es be- 
darf deshalb nur der erste theil des wertes, id6 = idam, 
einer erklärung. Das indische wort ist deutlich aus dem 
nom. neutr. des pronominalstammes i gebildet, an den das 
suff. maya getreten ist, wir müssen deshalb im lateinischen 
die gleiche bildung erwarten ; nun entspricht aber dem skr. 
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idam das lat. id, woher also das 6? Ich behaupte unbe- 
denklich, dafs auch das lateinische in einem älteren zustande 
jenes idam besessen habe und dafs diesem idö entspreche. 
Dies ist dann lautlich vollkommen gerechtfertigt, denn auch 
in anderen beispielen sehen wir auslautendes am gerade so 
zu o werden; am deutlichsten in ego = aham, dann aber 
auch .im acc. sg. masc, nom. acc. sg. neutr. der 2. decl., wo 
die älteren inscbriften o als endung zeigen und erst die spä- 
tere Orthographie das m wieder aufnimmt, endlich auch in 
dem o der 1. sg. präs. etc., welches aus ami oder vielmehr aus 
am entstanden ist. Dafs wir ami und nicht ami för das 
lateinische anzusetzen haben, scheint mir aus dem plural 
imus, gegenüber dem skr. ämas der 3. conjugation mit evi- 
denz hervorzugehen. Dies ami mufste aber, da auslauten- 
des i in mehrsilbigen Wörtern der regel nach wegfällt (vgl. 
z. b. tudasi, tudati mit tundis, tundit) zunächst am werden 
und hat sich von dieser form aus zu o gewandelt; wäre 
dagegen ämi die ursprüngliche form gewesen, so würden 
wir am wie im acc. sg. der feminina als endung der 1. ps. 
sg. auftreten sehen. Ich kann hier nicht ausführlicher auf 
diese lautgesetze eingehen und behalte mir die behandlung 
derselben vor. A. Kuhn. 



Aaszüge ans Zeitschriften. 

Rheinisches mnsenm für philologie. Neunten Jahrgan- 
ges erstes heft. 1853. — Die älteste Scipionengrab- 
schrift von Ritschi. Wie die erste und vierte zeile der 
Inschrift Wahrscheinlich machen, fehlt am schlufs der zeilen 
ein stück, welches auf einem besonderen, angeschobenen 
steine befindlich war. Ritschi ergänzt daher die inschrift 
folgendermafsen : 



HONC OINO PLOIROME COSENTIÜNT B 
DÜONORO OPTÜMO FUISE VIRO 
LUCIOM SCIPIONE FILIOS BARBATI 
CONSOL CENSOB AIDILIS HIC FÜET A 
HEG CEPIT CORSICA ALERIAQÜE UBBE 



OMAI 
VIRORO 

PUD VOS 
PUCNANDOD 



DEDET TEMFESTATEBOS AIDE MERETO D VOTA 



